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Stimmungsbild

Sie fpielten beide im Sonnenbrand

Jim Rotdornftraud) im weiften Sand.

Sie batten fid) müde gefpielt und gelacht.

Bis die mutter fie fingend zu Bett gebracht.

Hun bullt der goldene Jlbendfcbein

Den kleinen oerlaffenen 6arten ein.

Sie batten ein Scblöfecben im Sand gebaut,

3ebt iPird es uon blühenden tropfen betaut.
Da liegt nod) des Bübchens dreibeiniges Pferd,
Daneben fein hölzernes Ritterfcbioert,
Da ftebt ein oerborgenes 6imerlein,
eine Spinne ioebt fid) ibr Heb hinein;

A)on W. S d) U) e i Z e r. tßadjbru d berboten.

Des Dirnleins Puppe im roten Sd)ub
Sibt aufwärts und fdfaut der Spinne zu;
Da liegt nocb ein Ball und ein ßarlekiu
Und ein melkendes Kränzlein Rosmarin,
Da bängt ein uerioebtes blaues Band,
Da find nod) Spuren 0011 5üfed)en im Sand,
Da ipifpert's und flüftert's und kidrert's nod) leis,
Wouon keiner was ahnt und niemand ioas uaeifj;
Die Vögel böd)ftens bören's im träum;
Und leife fäufelt der Cindenbaum,
Die roten Röscben am Dornenftraud)
Blühen und läd)eln und bören's and).

3ofeph im Schnee.
Gcine Schwatjwalber Dorfgefd)id)te bon 93ert^otb Sluerbad). 10

ßeegart fürdjtete nicßt mit Unrecht, bah man fie in

bem Durcheinander nicht anhöre. Sie machte es baher

gefdjeit. Sie erzählte ununterbrochen unb nahte babei um

unterbrochen, ohne auf3ufd)auen. 2Bo fie einmal fah, ftanb

fie nidjt auf, bis ihre gefefete 3eit um mar, unb wenn fie

eine ©efchidjte begonnen hatte, er3ähtte fie aus; unb roenn's

im Saufe gebrannt hätte, mer toeib, ob fie aufgeftanben

märe. Das Breuer wirb bodj fo oiel fRefpeft haben, 3»

warten, bis bie Seegart fertig ift.
SBäbrenb dRartina mit ben SBeibern im Saufe tlagte,

œar ber ganse Drupp dRünner oor bem dlfarrtjaufe am
getommen unb Säfpele warf fich 3um gürfpredj auf.

9Tuch bie 3inber roollten mit3iehen, ben 3ofepl) 3U

fuchen, aber bie dRiitter hielten fie mit 3Bernen 3uriid unb

bie 93äter fchüttelten bie ülnflammernben ab unb fdjalten
werblich ba3U. Die ©rohoüter, bie aus bem warnten SBintel

am Ofen heroorgetrochen waren, nahmen bie grauen unb

ft inber mit heim. — C£s mar als ginge ein Seeres3ug
einem geinbe entgegen. 2Bo aber ift ber geinb?

©s gab jctit bod) toieber einige, bie es für unmöglich

hielten, bah man bei bem Sehneegeftöber ein ftinb im

SBalbe fudje; bas mär' gerabe, roie wenn man eine Steck

nabel im Seuwagen fud)en molk. Säfp'ele rief inbes: wer
nicht mit mill, lann heimgehen, aber 3unt dlbfpenftigmadj'en
brauchen mir niemanb. (£s trennte fich ïein'er aus ber Ser=

famtnlung. Säfpele ging hinauf unb bat ben Pfarrer,
bafe man Sturm läuten bürfe. Der Pfarrer mar über bas,
mas er oon 3ofeph hörte, tief erfchüttert, bennoch fagte er,
er tonne bas Sturmläuten ni# ertauben, es fei unnüfcer
dllarm, ber bie fRadjbargetneinben erfcßrecle unb fie für
fünftige gälte unwillfährig mad)e.

„ßs ift brao oon eud) unb es freut mid), bah fo oiele
ben 3ofeph auffudjen molten," fd)Ioh er.

„ftein einiger junger gefunber dRann im Dorfe bleibt
3urüd," fchrie Säfpele.

„3ch muh 3ürüdbteiben," fagte ber Pfarrer lädyelnb,
„bie fRöttmännin hat mir bie oergangene dtadji geraubt unb
um 3roölf Uhr muh Kirche gehalten werben. 2Bir m'erben
aber für euch' alle beten, bie ihr brauhen feib."

„So mill id) bein Stelloertreter fein," fagte ber junge
Sanbwirt, „wer ift euer Anführer?"

„2Bir haben feinen, wollen nicht Sie es fein, Serr
Schwager?"

ein Matt M heimatliche Ntt und Kunst
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8ie spielten beicle im Zonnenbrsnc!

Zm potàtistrauch im weißen Zaiict.

Zie Hütten sich mücte gespielt unä gelacht,

kis ctie Mutter sie singenä zu kett gebracht,

pun hüllt cier golüene Zvencifchein

Den kleinen verlassenen Karten ein.

Sie hatten ein Schlößchen im 5anci gebaut,

Zetzt wirü es von blißencten kröpfen betaut.
Da liegt noch cies kübchens clreibeiniges pserci,

Daneben sein hölzernes ììitterschwert.
Da steht ein verborgenes Kimerlein,
Line Spinne webt sich ihr Deß hinein;

Von fV. Schweizer. Nachdruck verboten.

Des Dirnleins puppe im roten Schuh
Sißt auswärts unci schaut cier Spinne z»;
Da liegt noch ein Kali unci ein Harlekin
llnä ein weikencles pränziein posmarin,
Da hängt ein verwehtes blaues kanch
Da sinci noch Spuren von Süßchen im Sanci,
Da wispert's unci flüstert's unci kichert's noch ieis,
Wovon keiner was ahnt unci niernanci was weiß-,
Die Vögel höchstens Hören's im îlraum,
Unci leise säuselt cier Lincienbaum,
Die roten köschen am Dornenstrauch
Klühen unci lächeln unci Hören's auch.

2oseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach. to

Leegart fürchtete nicht mit Unrecht, daß man sie in

dem Durcheinander nicht anhöre. Sie machte es daher

gescheit. Sie erzählte ununterbrochen und nähte dabei un-

unterbrochen, ohne aufzuschauen. Wo sie einmal saß. stand

sie nicht auf. bis ihre gesetzte Zeit um war. und wenn sie

eine Geschichte begonnen hatte, erzählte sie aus; und wenn's

im Hause gebrannt hätte, wer weiß, ob sie aufgestanden

wäre. Das Feuer wird doch so viel Respekt haben, zu

warten, bis die Leegart fertig ist.

Während Martina mit den Weibern im Hause klagte,

war der ganze Trupp Männer vor dem Pfarrhause an-
gekommen und Häspele warf sich zum Fürsprech auf.

Auch die Kinder wollten mitziehen, den Joseph zu

suchen, aber die Mütter hielten sie mit Weinen zurück und

die Väter schüttelten die Anklammernden ab und schalten

weidlich dazu. Die Großväter, die aus dem warnten Winkel
am Ofen heroorgekrochen waren, nahmen die Frauen und

Kinder mit heim. — Es war als ginge ein Heereszug
einem Feinde entgegen. Wo aber ist der Feind?

Es gab jetzt doch wieder einige, die es für unmöglich

hielten, daß man bei dem Schneegestöber ein Kind im

Walde suche; das wär' gerade, wie wenn man eine Steck-

nadel im Heuwagen suchen wolle. Häspele rief indes.- wer
nicht mit will, kann heimgehen, aber zum Abspenstigmachen
brauchen wir niemand. Es trennte sich keiner aus der Ver-
sammlung. Häspele ging hinauf und bat den Pfarrer,
daß man Sturm läuten dürfe. Der Pfarrer war über das.
was er von Joseph hörte, tief erschüttert, dennoch sagte er,
er könne das Sturmläuten nicht erlauben, es sei unnützer
Alarm, der die Nachbargemeinden erschrecke und sie für
künftige Fälle unwillfährig mache.

„Es ist brav von euch und es freut mich, daß so viele
den Joseph aufsuchen wollen," schloß er.

„Kein einziger junger gesunder Mann im Dorfe bleibt
zurück," schrie Häspele.

„Ich muß zurückbleiben," sagte der Pfarrer lächelnd,
„die Röttmännin hat mir die vergangene Nacht geraubt und
uni zwölf Uhr muß Kirche gehalten werden. Wir werden
aber für euch alle beten, die ihr draußen seid."

„So will ich dein Stellvertreter sein," sagte der junge
Landwirt, „wer ist euer Anführer?"

„Wir haben keinen, wollen nicht Sie es sein, Herr
Schwager?"
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